
2. Abtheilung. 9. Kapitel. 

Die Wisluoka. 

Il. Slußlauf und Flußthal. 

1. Ueberficht. Grandriß- nnd Gefällverhältniffe. 

Bon den drei Quellflüffen der Wislofa, welche fich bei Jaslo vereinigen 
(Ropa, Dembowfa oder Wislofa, Jaftolka), gilt der mittlere al8 Haupt-Quellfluß, 

von jeinen Urjprungsbächen der am Beskidgipfel des Hauptfammes bei Nadocyna 
entjpringende, der fich in Nostajne mit dem Nyjakbache vereinigt, al3 eigentlicher 
uellbah. Wie er die zuerft nördliche Nichtung |päter mit der öftlichen vertaufcht, 
alfo ein Knie bildet, jo bejchreibt auch der Oberlauf der Wislofa bis zum Aus- 
tritt aus dem Gebirgslande bei Zmigrud ein doppeltes Knie, womit der Fluß 

immer weiter nach Norden und dabei etwas weiter nach Dften gelangt. Dev 
durch das Hügelland ziehende Mittellauf weicht dagegen nur wenig von der 
Nichtung Nord-zur Weit ab. Er bejteht aus dem oberen Abjchnitte bis zu den 
Miündungen der Ropa und Yafiolfa bei der Bezirtshauptitadt Saslo (hier ver- 
mehrt fich die Abflugmenge um das Doppelte bis Dreifache), jowie dem unteren 

Abjehnitte von da bis Labuzje bei der Bezivkshauptitadt Bilzno. Der Unterlauf 

hält fich bi8 zur Wjelopolfamindung mit nordöftlicher Richtung im höheren, leicht- 

welligen Flachlande, jodann mit nördlicher Richtung in der Weichjelebene, die 
jenjeits Mtjelec in die Strommiederung übergeht. Die Tabelle auf S. 388 zeigt 
die Gefäll- und Entwichimgsverhältniffe der einzelnen Streden. 

Die große Entwiclungszahl des Oberlaufs rührt hauptfächlich vom mehr- 
fachen Nichtungswechjel des Flußthals her, ebenjo die mäßig große des Quell- 
bachs. Auf den übrigen Strecken befchreibt das Thal nur Eleinere Krümmungen, 
und der Fluß hat jelten jo fcharfe Windungen, daß Durchftiche in Frage kämen 
oder ausgeführt worden find, 3. DB. bei Latoszyn oberhalb Dembieca. AS Eleinfte 
äußere Halbmefjer jollen beim Ausbau im unteren Abjchnitte des Mittellaufs 400, 
im oberen Abjchnitte des Unterlaufs 500, im unteren Abjchnitte des Unterlaufs 
600 m durchgeführt werden, was etwa 375 bi 570 m Halbmejjer der Flußachie 
entjpricht. Die Gejfammtentwiclung der Wislofa ift geringer wie bei allen 

übrigen Gebirgsflüjjen des Weichjelgebiets. Auch Flußftreefen mit gefpaltenem 
25°
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oder gar veräfteltem Laufe finden fi) nur ausnahmsweife, nämlich oberhalb 
Saslo, jowie zwifchen Jaworze und Mofrzec oberhalb PBilzno. Sm Unterlaufe 
entjtehen nur bei Ntiedrigwafjer, wenn die Mittelfände zu Tag treten, neben der 
eigentlichen Rinne Eleinere Nebenrinnen, deren Lage häufigen Wandlungen unters 
worfen ift. Das Gefälle hat bis Jaslo beträchtliche Größe und vermindert fich 

unterhalb der Jafiolfamündung plößlich bedeutend. ach der Mündung bin 
nimmt e8 dann ungewöhnlich langfam ab, ijt aber für einen Gebirgsfluß jchon 
von Yaslo ab ziemlich mäßig. 

2. Ouerfchnitt uud Befchaffenheit des Flufbetts. 

Obgleich die Wislofa meift ein einheitliches Bett und feine jo ausgedehnten 
Schotterfelder befigt, wie die weiter wejtlich gelegenen Gebirgsflüffe, zeigt ihre 
Sohle doch vielfach bedeutende Ablagerungen, die im Oberlaufe und im oberen 
Mittellaufe aus mittelgrobem Schotter, im unteren Mittellaufe aus feinem 
Schotter und im Unterlaufe aus grobförnigem Sand bejtehen. Oberhalb Yaslo 
find die Gefchiebe meist länglich geformt, 10 bi8 15 cm lang, 2 bis 5 cm breit und 
ftark. Bis nach Kolaczyce am Anfange des unteren Mittellaufs ift das Bett zumweilen 
in Sandjteinfelfen eingejchnitten, wo die Wislofa fie) hart an die Thalwand 
drängt oder in einer fchluchtförmigen Thalenge fließt, was oberhalb Jaslo mehr- 
fach gejchieht. Auch beim Durchjchneiden der Lößzone hat der Fluß mehrfach 
zerflüftete Hochufer durch Abbruch gebildet. Ueberhaupt ift das Bett meiftens 
ziemlich tief in die Thalfohle eingejchnitten. Seine fteilen Ufer beftehen in den 
oberen Strecten aus wechjelnden Schichten von Gerölle und Lehm, im legten 
Theile der Hügellanditrede und im Flachlande aus wechjelnden Schichten von 
Lehm und feinem Sande. Unterhalb der Wjelopolfamündung bildet der feine 
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Sand den vorwiegenden Bejtandtheil des Untergrundes der lehmigen Bodendecke. 
Die geringe Widerftandsfähigkeit diefer Bodenarten kommt durch zahlreiche Ab- 
brüche mit übermäßig fteilen Wänden zum Ausdruck. Dieje liefern bei Hoch- 
wafjer große Mafjen von lehmigen und jandigen Sinkitoffen, welche die beim 
Ausbaue abgefchnittenen Nebenrinnen jehr vafch auflanden und die der Strömung 
entzogenen Sandfelder fehnell mit einer fruchtbaren Schlieklage verhüllen, in der 
die Weidenpflanzungen vortrefflich gedeihen. Defters liegen zahlveiche Baum: 

ftämme im jandigen Bett, 3. B. bei Bodgrodzje oberhalb Dembica, jeltener 
Steinriffe, 3. B. bei Miele, wo fie beim Webergange aus dem diluvialen Flach- 

lande in die Alluvialntederung vielleicht durch Auswaschung des unter dem Di- 
Yuvialfande lagernden Gejchiebelehms entjtanden find. 

An der PBegeljtelle Labuzje unweit Pilzno ift das Bett der Wislofa tief 
eingejchnitten und bei Hochwaffer auf die Brücenöffnungen bejchränft. Obgleich 
jich bei jehr hohen Wafjerftänden oberhalb die Abflugmafjen auf etwa 600 m 
und unterhalb noch viel breiter ausdehnen fünnen, tft am 29. Juli 1879 dort 
doch der Höchititand 6,50 m erreicht worden, während das Mittelwafjer der Jahres- 
veihe 1871/95 auf 0,30 m, der befannte Tiefititand vom Dftober 1880 auf 
— 0,90 m liegt. Die größte befannte Schwanfung der Wajjerjtände beträgt 
daher 7,40 m, die durchjchnittliche Schwanfung 3,73 m, nämlich 3,14 über und 
0,59 unter Mittelwafjer. Um einen Vergleich mit anderen, fürzer beobachteten 
PBegelftellen zu ermöglichen, jei außerdem die größte Schwankung für die Jahres- 
reihe 1888/96 mitgetheilt, in welcher das Mittelwaffer 0,37 m, der Höchititand 
(am 8. Juli 1895) aber mur 4,05 m a. ®. Labuzje betragen hat. Auch für 
dieje furze Neihe ift die größte Schwankfung ziemlich groß, nämlich 4,53 m. Noch 
etwas größer war fie bei Mielec (4,74 m), obgleich dort für das Hochwafjer 
fehr geräumige Brücenöffnuungen und ein breites Bett mit ziemlich niedrigen 
Ufern zur Verfügung ftehen, fajt ebenfo groß (4,50 m) bei Gamwluszowice unmeit 
der Mündung. An den oberen Begelitellen der Wislofa, der Nopa und Yaliolka 

ergaben fich Schwankungen von 2,38 bis 3,64 m, durcchjchnittlich von 3,07 m, 
da die Hochfluthen dort freie Ausdehnung finden und feine jo großen Wafjer- 
mafjen abführen. Wenn nun auch eine ungewöhnliche Hochfluth, wie die vom 

Juli 1879, in dem engen Fluthquerjchnitt einen größeren Aufjtau erfahren haben 
mag al3 das Hochwafjer vom Juli 1895, jo wird man doch wohl darauf rechnen 
müffen, daß die bisher bei Mijelec und Gamluszowice beobachteten Wafjerjtände 
um mindeitend 2 m, an den oberen Begelitellen um mindejtens 1,5 m überjchritten 

werden fünnen. Für die Hochfluth vom Juni 1884, die bei Labuzje (6,35 m a. B.) 
num wenig unter dem befannten Höchftitande blieb, ijt die größte Abflußmenge bei 
Mielec (Km. 19,3) vechnerifch auf 1700 cbm/sec ermittelt worden, welche Zahl 
auch für die Mindung anzunehmen fein dürfte. 

Aus den im Auguft 1885 vorgenommenen Wafjermengen-Mefjungen wurde 

die dem Mittelwafjer entfprechende jekundliche Abflugmenge auf 33 cebm bei Mielec, 

29 cbm bei Korzeniuw (Km. 41), 23 cbm bei Zawjerzbje (in. 56), 18 cbm bei 

Krajowice (Km. 99) und 11 cbm unterhalb der Nopamündung (Sm. 108) ab- 

geleitet. ine am 12. September 1888 in der Miündungitrecke bei dem Fleinen 
Wafjeritande 0,02 m a. B. Labuzje bewirkte Mefjung ergab 11 cbm/sec, was
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angeblich der jefundlichen Abflußmenge 30 cbm bei Mittelwafjer (0,30 m a. ®. 
Labuzje) und 28 cbm beim Normalwafferftande (0,23 m a. PB.) entjpricht. Unter 
Zugrumdlegung der für Mittelwafjer gültigen Zahlen war die in der Mindung- 
itrecfe nothwendige Normalbreite zwifchen den Kronen der Parallelmerfe und 
Buhnen auf 62 m fetgeftellt worden. Beim Ausbaue werden jedoch die dem 
ormalwafjerftande entjprechenden Maße benußt: eine Vlormalbreite von 57 m, 

die eine Spiegelbreite von 53 m bei Normalwafjer frei läßt. Um mit 0,46 °/oo 
Gefälle 28 cbm/see in einem 53 m breiten Bett abzuführen, find 1,2 m größte 

Tiefe und 42 qm Querjchnittsfläche erforderlich; die mittlere Gejchwindigfeit be- 
teägt dann nicht ganz 0,7 m/sec. Die jegige Breite des Bettes ift bedeutend 
größer und bedarf überall der Einfchränfung. 

“ 

3. Form und Bodenzuftände des Flufthals. 

Der Quellbach hat ein enges, in das dort niedrige Gebirge 100 bis 150 m 
tief eingefchnittenes Thal. Am Oberlaufe erheben fich die gewöhnlich flach, in 
den Thalengen aber ziemlich fteil geböjchten Berge mit ihren Kuppen bis zu 
300 m über die ausnahmsmweife auf 0,6 km erweiterte, mit Wiefen bedeckte und 
mehrfach bejiedelte Sohle. Im Hügellande dehnt fich das Thal fofort unterhalb 
Zmigrud auf 1,3 km aus und behält ähnliche Breite, die nur jelten durch Berg: 
vorjprünge bis herab auf 0,7 km ermäßigt wird, bis nach Pilzno bei. Die 
TIhalwände find meift flach geböfcht, gewöhnlich nicht über 100 m hoch und 
werden landwirthichaftlich benußt. Die Thalfohle beiteht aus fettem oder jandigem 
Lehm auf Schotteruntergrund und bildet in der Pegel .eine flache, qut bebaute 
Terrajje neben dem durchjchnittlich 0,6 bis 0,7 km breiten, mit jandigslehmigem 
Allıwium bedeeften Heberjchwenmungsgebiete. An manchen Stellen fehlt die 
Diluvialterrafe; das Seitengelände Kiegt dann überall jo niedrig, daß bei großen 
Hochfluthen das ganze Thal überfluthet wird. 

Bei Bilzno öffnet fich linfs das Flachland, während zur Nechten der 
Wislofa der Hügelvand evit bei Latoszyn oberhalb der Dembicaer Eijenbahn- 
brücte (Linie Krafau— PBrzemysl) zurüctritt. Von da bi! zur Wjelopolfamindung 

hält fich der Fluß vecht am Steilhange des mit fruchtbarem Löß bedecten Bor: 
landes; kinf3 Kiegt eine nur im weftlichen Theil völlig hochwafjerfreie, 3 bis 4 km 
breite Niederung. Msdann nähert fich die Wislofa dem Yinfsjeitigen Höhenlande 
18 Brzeclaw, wo die Weichjelebene beginnt. Diefe befigt indeffen zunächit folche 
Höhenlage, daß das Seitengelände nicht auf große Breite überfchwemmt wird. 
Bejonders das rechte Ufer ift noch bis unterhalb der hoch über dem Flußipiegel 
liegenden Bezivkshauptftadt Mielee gegen die Hochfluthen gefichert. Der Nückftau 
aus dem Weichjelftvome reicht etwa 11 km flußaufwärts bis in die Gegend von 
Chrzanftuw, wo die beiderjeitige Eimdeichung beginnt. Aber fchon gegenüber 
Miele (Km. 19,3) liegt die linfsjeitige, etwas weiter unterhalb von Zlotnifi ab 

auch die rechtsjeitige Niederung jo tief, daß bei großem Hochwaffer der Wislofa 
bedeutende Ausuferungen erfolgen und die unterhalb befindlichen Deiche hinter: 
frömt werden. Eme Vervollitändigung der Eindeichung ift, wie auf ©. 278 
bereitS erwähnt, in Angriff genommen, 
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1. Abflußvorgang. 

Die einfache Geftaltung des Wislofagebietes verleiht dem Abflußvorgang 

in den Urfprungsflüffen und im eigentlichen Slußlaufe ein gleichmäßiges Gepräge. 
Da das Gebirge im Quellgebiete der Wislofa niedriger als bei den übrigen 
Gebirgsflüffen ift und weniger Ntiederjchläge empfängt, wird ihre Wafjerführung 
in weit höherem Maße als bei den weftlichen galizifchen Gewäfjern durch die 
Speifung aus dem Hügellande bedingt, dejjen Flächeninhalt den Umfang des 
Gebirgslandes übertrifft. Daß das Gebiet weiter gegen Dften abgerückt ift, 
trägt dazu bei, folche Hochwafjererfcheinungen feltener auftreten zu lafjen, welche 

gleichzeitig das Dder- und Elbftwongebiet betreffen, oder vermindert doch ihre 

Heftigfeit. Andererfeits fpielen die eine Verzögerung der Schneefchmelze verur- 
fachenden Umftände im Wislofagebiete Feine bedeutende tolle; Bodengeftalt und 
Bodenbejchaffenheit halten aber das Schmelzwaffer nicht lange zurück, zumal die 
aufjpeichernde Wirkung des Waldes gerade hier am wenigiten zur Geltung Eommen 
kann. Obgleich nun die Wislofa duch das Borherrichen der Schmelzwafjer- 

fluthen eine gewifje Aehnlichfeit mit den galizifchen und Iinfsjeitigen Flachland- 
flüffen des Oberen Weichjelftromgebiets zeigt, jo unterfcheivet fie fich doch mwejent- 

(ich von ihnen und verräth ihre nahe VBerwandtjchaft mit den weitlichen Besfiden- 

flüffen durch die zwar feltener, aber zumerlen um fo jcehlimmer auftretenden Hoch- 
fluthen in der fommerlichen Jahreshälfte. 

Zur Beurtheilung des Abflußgvorgangs jtehen die Beobachtungen folgender 

Pegel zur Verfügung: bei Zmigrud (Km. 128,6, von der Mündung gerechnet; 
NP. = -+ 269,47 m) feit 1887, bei Zolfuw (Km. 114,6; N.® = + 218,98 m) 
jeit 1887, bei Labuzje (Km. 69,9) feit 1867, bei Miele (Km. 19,3) feit 1888, 
bei Gawluszowice (Am. 2,4; N.®B. = + 153,26 m) jeit 1888, ferner bei Gorlice 

und bei Klenzany (N. B. = + 251,15 m) an der Ropa jeit 1887 und bei Jaslo 

(N.P. = + 213,10 m) an der Yaftolfa jeit 1887. Eine genügend lange Be- 
obachtungsreihe weift nur die dicht bei der Bezivkshauptitadt Pilgno gelegene 
Pegelftelle Labuzje auf. Für die übrigen fieben Pegel Eonnten aber die Jahre 
1888/96 unterfucht und mit demfelben Zeitraume bei Labuzje verglichen werden. 
Diefer Vergleich lehrt, daß bei allen Begeljtellen die Wafjerjtandsbewegung ich 
in gleichem Sinne vollzieht, wenn auch nach den Maßen und in unmejentlichen 
Einzelheiten verfchieden. Man darf daher wohl annehmen, daß das durch die 

längere Reihe für Labuzje gewonnene Bild maßgebend ift für den ganzen 
Slußlauf. 

Mie bei den Vegeln der übrigen galizischen Flüffe iind die Monats-, Halb- 
jahr- und Jahres-Mittelwerthe aus der Neihe 1871/95 berechnet, die äußerten 
Grenzwerthe aber auf die ganze Beobachtungszeit von 1867 bis Ende Oktober 
1896 bezogen. Aus den fünfjährigen Mittelwafjerzahlen läßt fich nicht annehmen, 
daß eine dauernde Nenderung im Zuftande des Flußbettes an der Pegelitelle 
erfolgt ei. 

MW (mM) 1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 
Labuzje 0,26 0,28 0,30 0,22 0,46
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Die nachfolgende Tabelle, zu welcher die bildliche Darftellung (Abb. 21) gehört, 
zeigt beim mittleren Sochwafjer den Größtwerth im März, eine zweite beträcht- 
liche Steigerung im Juni und eine geringe Erhebung im Dftober, auf welchen 
Monat der Kleinftwerth im November folgt. Das Mittelmafjer erreicht feine 
größte Höhe gleichfall3 im März, nimmt dann rajch ab zum Mai/SJuni und 
langjamer bis zum September; während der Herbit- und Wintermonate jteigt 
e8 wieder allmählich bis zum Webruar. Lebterer Anftieg vollzieht fich beim 
mittleren Niedrigwafjer verhältnigmäßig fchneller, jo daß Februar und März 
gleiche Mittelwerthe befigen; zum April findet eine ganz geringe, von ihm zum 
Mai aber eine plößliche Berminderung ftatt, in den Sommermonaten wieder ein 
langjames Abfallen zum September, der auch für MNW den fleinjten Betrag 
aufweiit. 
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Vergleicht man mun mit diefem Bilde über die Wafjerftandsbewegung in 
den einzelnen Monaten die Hauptzahlen für die beiden Halbjahre, jo ift ohne 

Weiteres erflärlich, daß beim MW die 
x NUR. 21. winterlichen Werthe höher fein müffen 
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Winter drei Monate, hierunter zwei mit 

großen Beträgen, über dem Fahres:M W 
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wajjerfluthen des März. Hält man dies mit dem oben über das jahreszeitliche 
Verhalten des MW und MNW Bemerkte zufammen, jo ergiebt fich, daß die 
Eigenjchaft der Wislofa als Gebirasfluß jehon allein durch den großen Waffer- 
ftandswechjel und die niedrige Lage des Mittehwaffers in Bezug auf MNW und 

MHW im Sommer dargethan wird. Aus der folgenden Tabelle geht hervor, 
daß der Winter weit größere Gleichmäßigfeit aufweit, da bei ihm das Ber- 
hältnig (MW—MNW): (MHW-—MNW) 20%, beim Sommer aber nur 15 °/o 

und beim ganzen Jahre 16/0 beträgt. 

Winter | Sommer | Sabre 

MW NW | MEW—W [MEN AN | MH | MEN NN an NN DIN —W MANN] HEW—ÄN 
nm 2 mern | m m m @ m om | nam 

i | | 0,59 | 3,14 Ä 3,73 | 7,40 
| 

052 | 209 | zeı | 047. 2,64 | 3,11 

Die größte Schwanfung (HHW—NNW) tit fajt genau doppelt. jo groß 
al3 die mittlere Schwanfung des Jahres, woraus zu erjehen, daß die über das 
Sahres-MHW anfteigenden Wafjerftände ziemlich jelten fein müfjen. Durch- 

jchnittlich entfällt auf 550 Tage nur ein Tag mit fo hohem Wafjerjtand, und 
meiftens gehören diefe ausgejprochenen Hochfluthen dem Sommer an. Wenn 
nach der Tabelle über die Vertheilung der Höchititände und Tiefitjtände des 
jahres dem Sommer nur 58°/0 der Höchititände zufallen, fo jteht dies nicht im 
Widerjpruch mit dem oben Gejagten, da ja die Jahres-Höchittände Feineswegs 
immer folche Hochfluthen find. Während der drei Jahrzehnte 1867/96 hat jogar 
nur in zwölf Jahren die Meberjchreitung der Fritifchen Begelhöhe 3,44 m jtattge- 
funden, und zwar 8-mal im Sommer (hiervon je 3-mal im Juni und Juli) und d-mal 
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Senna nenne en = a nd rn E Te —— BE een Bag: = mu nn ST ara 

Söchfttinde 0,014 | aa a sr ni: | 42 , 58 | 100 

Tiefftftände . 11) 5 | 0 | 01 028 (1L | ala lı1o.ı9 | 24 19 | 8ı | 100 
| | > | 

im Winter (hiervon 3=-mal im März). Nach der vorftehenden Tabelle übertrifft 
jedoch der März mit 34°/o der sahres-Höchititände den nur 26° umfafjenden 

uni — wieder ein Beweis dafür, daß die häufigeren mittelhohen Hochwaijer 
hauptjächlich in die Zeit der Schneejchmelze, die jelteneren, von jtarfen Negengüfjen 
verurfachten großen Hochfluthen aber vorwiegend in den Sommer fallen. Frei von 
Höchftitänden ift das Vierteljahr November/sanuar, frei von Tiefjtitänden das 
Vierteljahr Januar/März. Am ruhigiten bleibt alfo der Fluß im Januar, wie 
leicht einzufehen; dagegen it während de Sommers, ebenfo wie der Wajjer- 
ftandswechjel, auch die Vertheilung der Grenzwaijeritände eine unruhige, da neben 
58° Höchititänden auf ihn 81°/o Tiefjtftände entfallen, am meijten (24°/o) auf 
den Oftober, dejjen Eleine Hochwafjer Ausnahmeerfcheinungen bilden. 
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Die Ermittlungen über die Häufigkeit der nach Stufen von 20 zu 20 cm 
geordneten Wafferjtände zeigen, daß bi8 2,20 m der März jtetS die geringiten 
PVrozentzahlen der unter den einzelnen Stufenhöhen bleibenden Wafjeritände hat; 
für die über 2,20 m gelegenen Stufenhöhen wird er durch Juni und Juli exrjegt. 
Beim DVergleiche der winterlichen und fommerlichen Jahreshälfte bejigt jene bis 
zu etwa 2,0m a.®B. hinauf die geringeren Brozentzahlen, namentlich in den 
niedrigeren Stufen. Beifpielsweife bleiben unter 0,40 m a. ®. (0,30 m ift das. 
Sahres-MW) im Winter 58,8%, im Sommer aber 76,3°/o, dagegen unter 
— 0,20 m a. B. (— 0,29 m ift das Jahres: NW) im Winter nur 2,1%, im 
Sommer 10,9%. Unter dem Mittelwafjer des Jahres liegen etwa 58°/o, über 
demjelben 42°/o aller Wafferjtände. Dementfprechend liegt der gewöhnliche Waffer- 
ftand (GW) niedriger al8 MW, namentlich auch in der jommerlichen Jahreshälfte. 
Seine Lage und die des Scheitelwerthes (SW) in Bezug auf Mittelmaffer und 
die übrigen Hauptzahlen ergeben fich aus der folgenden Tabelle, welche abermals 
das Webergewicht darthut, das in Bezug auf die mittlere Wafjerftandshöhe der 
Winter vor dem Sommer bejigt. 

1871/95 | NNW | MNW| SW | GW | MW |MHW| HHW 

Leu, ajm ala. _ ._ ee. Bu BEE. EEE a En un 
| | | | | 

ler  , ., — 0,90 | 0,14] De 0 oo | 4,40 
Sommer . . . 1—0,80|— 0,24 022° 1.048 | 023 | 2,87 | 6,50 
Salt 2.8, —0,90|—0,29| 0,19 | 0,25 | 0,30 | 3,44 | 6,50 

Mag immerhin bis zu gemwiffem Grade der durch zu hohes Ablejen des 
Wafjeritandes bei Eisbedecfung entftehende Fehler hierauf einwirken, fo beruht 
jenes Mebergewicht doch hauptjächlich in der jtärkeren Wafjerführung des Winters, 
weil von den in Schneeform gefallenen Ntiederfchlägen ein viel größerer Antheil 
zum Abfluffe gelangt als vom fommerlichen Negen. Die Schneejchmelze feheint 
vorübergehend bereits im Januar zu beginnen und im Februar jchon das Fluß- 

bett einigermaßen zu füllen. Mit großer Wucht betrifft fie aber den März und 
räumt dann jo griimdlich auf, daß das meiste Schmelzwafjfer noch in diefem 
Monate abfließt und der April in jeder Beziehung niedrigere Wafferftände hat. 
Für das Sommerhalbjahr bleibt von den winterlichen Niederfchlägen viel weniger 
übrig, als dies in den Gebieten mit höherem Gebirgslande und mit durch- 
läffigerem Boden aus verjchiedenen Gründen der Fall ift. Die noch ziemlich 
bedeutende Wafferjtandshöhe des Mai rührt von Negengüffen her, die wegen 
der bejonders geringen Aufnahmefähigfeit des mit Feuchtigkeit getränften und bei 
Nachtfröften erhärtenden Bodens, jowie wegen der minder ftarfen Verdunftung 
vollftändiger als im Hochjommer zum Abfluffe gelangen. Fe weiter der Sommer 
vorjchreitet, um jo mehr verfchwinden diefe Urfachen, um jo reichlicher fallen aber 
auch die Niederfchläge und erzeugen die größten Hochfluthen, wenn zeitweilig bei 
heftigen Dauerregen der Boden gejättigt und der Verluft durch Verdunftung er- 
mäßigt wird. m Spätfommer und Herbite nehmen die Wajjeritände zugleich 
mit den Niederjchlägen ab und erreichen ihr geringftes Maß vom September 
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bi8 zum November, mit welchem Monate wiederum die Aufjpeicherung in Schnee: 
form begimnt. 

Wenn die auf ©. 389/90 mitgetheilten Angaben über die Abflugmengen 
annähernd richtig find, wären die jefundlichen Abflußzahlen für das 4090 qkm 
große Wislofagebiet auf vd. 7,5.1/qkm bei Mittelwafjer und auf ıd.0,42 cbm/qkın 
bei großem Hochwaffer zu fchägen. Das galizifche Landes-Melivrationsbureau 

bat bei den Einderchungsentwürfen die dem größten Hochwafjer der Wislofa 
entjprechende fekundliche Abflußzahl, wohl überveichlich, auf 0,62 ebm/qkm an- 
genommen. 

II. 28afferwirthfchaft. 

Bon Mjelec ab gilt die Wislofa als jehiffbar und wird von der ftaatlichen 
Wafjerbauverwaltung in Stand gehalten, obgleich fie nicht zur Schiffahrt dient. 

Die Berfuchitrecte von Brzyscje bis Kliszum ijt nach den auf ©. 258/61 bezeich- 
neten Grundjägen mit vollem Erfolge ausgebaut worden, und der Ausbau wird 
auf der unterhalb gelegenen Mimdungjftrecke nach Maßgabe der verfügbaren Mittel 
fortgejeßt, um die Weichjelgaleeren in den Fluß einführen zu fünnen. Sein 
ziemlich mäßiges Gefälle und, von langen Trockenzeiten abgejehen, jeine aus- 
reichende Wafjermenge wirden die Weiterführung der Schiffahrt flußaufwärts 
voraussichtlich geftatten. Auch oberhalb jener Berfuchitrece find in neuerer Zeit 
planmäßige Flußbauten mit Beihülfe vom Staat und Kronlande durch die An- 
lieger unter Leitung der Staatsbaubeamten hergeftellt worden (3. B. bei Brzez- 
nica oberhalb der Wielopolfamündung), deren gleichfalls günftige Erfolge zu dem 
Gedanken geführt haben, allmählich die Wislofa bis in das Naphthagebiet hinauf 
jchiffbar zu machen, um für die Thalfahrt Frachten zu gewinnen (vergl. ©. 265). 
Eine zweite Berjuchjtrecke im unteren Mittellaufe zwijchen Bufowa und Sturowa 

joll Anhalt für den zwechmäßigen Abjtand der PVarallelwerfe verfchaffen. 
Die früher ausgeführten Flußbauten haben immer nur kurze Strecten des 

Fluffes geregelt und waren nicht nach einheitlichem Plane hergejtellt, jo daß der 
angejtrebte Zweck oft nicht genügend erreicht oder doch nicht dauernd gefichert 
wurde. Namentlich Fommen hier in Betracht die zum Schuge der Brücken und 

Dämme ausgeführten Bauten an den jechs Stellen, wo die Wislofa zwifchen 
Zmigrud und Miele von Straßen und Wegen gefreuzt wird, 3. B. oberhalb 

Saworze und bei Labuzje. Zwei Durchitiche oberhalb der 100 m weiten Trans- 

verjalbahnbrücde bei Jaslo und der große Durchitich oberhalb der Dembicaer 
Eijenbahnbrüce (210 m Lichtweite), verbunden mit Barallelwerken und Buhnen, 
halten den Flußlauf dafelbit in fejter Bahn. 

Zur Flößerei, welche ehemals von Jaslo abwärts jtattfand, wird die 

Wislofa nicht mehr benußt, da ihr Gebiet jet jehr waldarm ift. Auch zur 
Gewinnung von Wafjerkraft dient der Fluß nur in den oberften Streden; von 
Dembomwjec (oberhalb Yaslo) abwärts befindet fich feine Wehranlage in der 
Wislofa. 

Eingedeicht ift die Wislofa von der Miindung aufwärts bis Chrzanftum, fo 
weit der Nückjtau aus dem Hauptitrome reicht. Wie auf ©. 48 u. 278 bereits er-
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wähnt, foll nach dem Gejege vom 30. Januar 1896 die Eindeichung der Wislofa 
und Weichjel im Bezirke Mielec als Bezivtsunternehmen vervollftändigt werden, 

um auch den oberen Theilen der Niederung Schuß gegen die Hochfluthen der 
Wislofa zu gewähren. Die vorhandenen Deiche gedenft man nach den auf S. 275/6 

bezeichneten Grundfägen umzubauen und weiter flußaufwärts zu verlängern, am 
linfen Ufer bis gegenüber Mielee, am rechten Ufer bis zu dem unterhalb gelegenen 
Dorfe Zlotnifi, im Ganzen auf 38,7 km Länge. Die linfsjeitige Vtiederung 
entwäfjert nach dem Mten Bren, die vechtsfeitige durch den Chorzelomfafanal 

bei Praykop in die Weichjel. Kleinere Deichanlagen mögen wohl auch an den 
oberen Flußitreden vorhanden fein; jedenfalls befindet fich eine jolche am vechten 
Ufer oberhalb der Wjelopolfamündung bei Brzeznica. 


